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Hermann Siegemann: Der Zug nach der Stadt. -- Das Stosiischlotzgrwrhr. — Ab. Votzhart: Wiedersehen. 117

schwachen Lichtschimmer der unfern angebrachten Straßen-
laterne erhellt wurde, ein Schatten. Und dann war's
ihm, als schluchzte jemand und dann stürzte er, Hut und

Mantel zu Boden schleudernd, zwei, drei Schritte vor-
wärts und streckte die Arme aus und flüsterte:

„Regina, Regina, bist du's?"
Und schon hielt er sie umfaßt, und ihre bebenden

Schultern lagen an seiner Brust. Alles, was er sich

ausgedacht, Wort und Szenerie, war ihm untreu ge-

worden. Er wußte nichts mehr zu sagen, als das eine

Sätzlein, das er immer wiederholte: „Regina, bist du's?"
Und dann fuhren sie auf einmal auseinander, er-

innerten sie sich der seltsamen Stellung auf dem Flur,
tasteten sie miteinander nach Mantel und Hut, und Re-

gina riß die Hausthüre auf und drängte ihn sanft hinaus.
Da erst, auf der Schwelle, im Nebel, der auf das Schnee-

wetter gefolgt war und dicht und silbergrau die Luft
erfüllte, ergriff Bernhard ihre warme Hand und sagte:

„Es hat uns überrascht, Regina, aber nicht wahr, wir
wissen, was es ist."

Sie antwortete nicht, aber er sah ihr Gesicht im matten

Licht und sah das selige Leuchten der großen, wunder-
baren Augen, die beredter waren als der stumme Mund.

Er beugte sich zu ihr nieder, wenig nur, denn ihr
Haar streifte seine Wange, und flüsterte:

„Gute Nacht, Regina, ich weiß jetzt, um was es

geht. Du hast Vertrauen zu mir, und — nicht wahr

— du hast mich ja auch so lieb?"

Da legte sie schnell und scheu, einen Augenblick nur,
die Arme um seinen Hals und erwiderte:

„Noch viel, viel lieber."
Und dann schlug hinter ihr die Thüre leise zu, wie

von Geisterhand bewegt, und Bernhard ging in den stillen

weißen Nebel hinein, der das ganze Thal und die See-

mulde und die Stadt bis hinauf zu den Höhenquartieren
Hkîte. (Fortsetzung folgt).

Gas Hkàschl'osMwlchr.
Mit Bild Mtf S. 116.

Am Sonntag ruht der Lcindnmnn von seiner Arbeit aus.
Aeltere Leute bleiben gerne zu Hause und hängen alten Erinner-
ungen aus der Jugendzeit nach. Jeder Gegenstand, der sie daran
erinnert, ist ihnen lieb und wert. So nimmt heute der alte
Sepp auch wieder seine Hochzeitsbüchse hervor, die mit ihm den

Sonderbundsfeldzug mitgemacht. Das alte Steinschloßgewehr
ist eingerostet — denn ein halbes Jahrhundert ist wohl ver-
gangen, seit daraus geschossen wurde. Der Alte aber will seine

Waffe nicht zu Grunde gehen lassen. Er reinigt sie von Staub

und Rost und ölt das Geschoß neu ein. Illi, der Sohn, schaut
dem Vater zu und kann sich eines spottischen Lächelns nicht
enthalten ob dieses veralteten Mechanismus mit dem Feuerstein.
Er glaubt, seine Ordonnanz-Büchse sei eine unübertreffliche Er-
findung der Neuzeit und denkt nicht, wie bald sein neues Gewehr
veraltet und einem besseren System weichen müsse. Der alte
Sepp aber hat Respekt vor seiner Waffe — denn er weiß, daß
das Steinschloßgewehr unterm alten Napoleon manchem warm
machte. s. Gehn.

M Wiedersehen. M
Als dich zum erstou Ulal mein Auge fand,

Fan Festgewühle, das wir beide scheuten,

Da wußt' ich nicht, wie ich es sollte deuten,

Daß in der Brust von einem fernen ^and

Erinn'rungsbilder seltsam sich belebten

Bon Erdentagen längst, oh längst entschwebten.

Es war ein weitgedehnter s>almenhain,
Drin flinker Böge! bunte Flügel schlugen,
Und durch des Fächerdaches schmale Fugen
Drang funkelnd, wie Demant, der Sonnenschein.

Im Schatten aber sah ich zwei Gestalten,
Als wär's die Scheidestund', im Arm sich halten.

Und als ich wieder dir ins Antlitz sah,

Da war mir, du seist eine von den beiden,

Heut' sei das Wiederseh'n nach langem Weiden,
Und alte Freunde treten neu sich nah.
Sag', haben wir uns herzlich gleich verstanden,
Weil unsre Seelen längst, oh längst sich fanden?
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